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m neue englische Kabinett.
^atilcke Milli erkrise kann als beendet gelten.

^ -rk enmal ist das alte Herkommen außer acht
>̂ rden wonach die Geschäfte des Landes allein
' "jeweilig im Parlament herrschenden Mehrhet
.. werden. Freilich bildete das bisherige Mini-
»Maiern schon eine gewisse Aufnahme, als ja die

)bn Unterbause tatsächlich nicht die Mehrheit be-
dadurch, daß die nationalistischen Iren und die

.. tei mit ihnen im Parlamente zusammenstimmten.
^ überhaupt lebensfähig sein. Im gewissen Sinne
f‘‘ nu* schon das alte Kabinett ein Ksalitions-
"" um Homerules willen hatten die Irländer trotz
^nläNe in der sonstigen politischen Anschaung den
,.n Gefolgschaft geleistet. Sie haben ja auch ihr

Aber die sich dann austürmenden Schwierlg-
der Ausführung, ganz besonders der Widerstand
ute. hatten dem Ministerium einen tüchtigen
dt ' und es wäre wohl schon früher gestürzt,

' .ine Möglichkeit Vorgelegen hätte, den Staatskarren
' inneren politischen Wirren herauszufahren. Der
m dem liberalen Kabinett daher sicher nicht ganz

nnmmen gewesen, weil so die Blicke des Volkes am
mvon den inneren Verhältnissen abgelenkt wurden.
Mitid) hier wurden Herr Asquith und seine Freunde

"«“bene nicht recht froh. Der Krieg verlies so ganz
« so daß die Opposition reichlich Gelegenheit fand.
Mer in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Hauptsturmblock wurde das verfehlte Dardanellen.
Climen benutzt. Am meisten auf das Volk machten

^ die Klage» Eindruck, daß das Kabinett der Frage
tÄunitionsersatzes nicht die genügende Aufmerksamkeit
«Ne Bei der Gefährlichkeit der Aufgabe suchte die

ion nach einem geschickten Auswege, um doch all-
—wieder das Heft in die Hand zu bekommen, ohne
, vor dem Volke die Verantwortung tragen zu müssen,
tmchte zuerst der Gedanke eines ronkinhen Koaiitions»
iteriums auf, den Herr Asquith zuerst mit entrüsteter

mrückmies. Aber die Verhältnisse waren einmal
irkei als er, auch niöchte er sich wohl nicht gern von
n Macht trennen, selbst wenn er sie nur schemoar
, den Händen hält, und er ging schließlich doch aus
n Plan ein, indem er den im Interesse des
Mlandes Entsagungsvollen spielte. Die neue Minister¬

ist nun vor einigen Tagen veröffentlicht worden.
«Kennzeichen des neuen Kabinetts ist die Kaltstellung
Marine-„Gewaltigen" Churchill und die Tatsache, daß
lsdowne. der zwar als Minister ohne Portefeuille aus-
ibrt wird, wohl als der ausersehen ist, in Zukunft die

i'ljere Politik des Landes zu führen. Sonst finden sich
eile Größen der unionistischen Parteien in diesen,

sRinijteriiim, dessen wichtigste Posten sie in Händen haben.
' l Loyd George hat man etwas beiseite gestellt, mdei»
.um ihn, das undankbare Auit des r.enges,hagenen
Ministers für Kriegsinunition übertrug. Recht bezeichnend
; übrigens die Ausnahme des Führers der Ulsterieute,
rjone, des „ungekrönten Königs von Ulster", der noch

KR etwa einen, Jahre Rebellion gegen die Regierung
predigt hatte. „ . ^

Sonst bedeutet ein Ministerwechset,n England inerst
5immer einen System Wechsel. Das ist aber diesmal
t der Fall. Es liegt also für uns gar kein Grund

pR, eine Aenderung in der Art und Weise der Krieg¬
führung uns gegenüber zu erwarten. Im Gegenteil, die
Annahme ist gerechtfertigt, daß nach wie vor vielleicht
sogar noch in erhöhterem Maße dieselbe Hinterlist wie
bisher walten wird. Was für uns a>, diesem ganzen
Vorgänge interessant ist, ist allein der Umstand, daß aus
b« Art der Lösung der Ministerkrise klar und deutlich
Me Verlegenheiten zum Ausdruck kommen, in die das
-«Me Volk durch diesen Krieg gekonunen ist.
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Deutsches Reich.
Aus der vudgettommission des Reichstages. Von

besonderer Bedeutung waren in der Sitzung vom 28. Mai
bie Erörterungen über unsere wirtschaftliche Lage. Auf
bie Frage eines Kommissionsmitgliedes, ob die Hee.es-
»envaltvng für den Fall einer langen Feldzugsdauer»>
ber Bereitstellung von Rohstoffen. Textilien usw. genügend
Vorsorge getroffen habe, gab der stellvertretende Knegs-
Minister die bestimmte, allgemein befriedigende Ernallmg
*. daß selbst ein neuer Winterfeldzug uns in « der Be¬
übung gerüstet finden würde. Alle
ren jn genügendem Maße vorhanden. Es muhe

ausgeschlossen bezeichnet werden, daß m-
irgendeines Mangels die Schlagkraft unseres

bttrez beeinträchtigt werden könne. —Zu einigen Klagen
über vorschriftswidrigeBehandlung von Soldaten, be-
°"ders während der Ausbildungszeit, und zwar haupt-
Mich seitens solcher Vorgesetzten, die dem inaktiven
^nststande anqehöreii, erklärte der stellvertretende Kr,egs-
u>«ns!er. baß Erlasse des Kriegs,ninisteriums es allen
uienhstellen zur 'J3;U t machen, rücksichtslos gegen >ede
^ unwürdiger, vor chriftswibrigsr Behandlung en,-
Mreiten. Auf Anfrage erklärte der stellvertretenoe
^uegsminister, daß allgemein aus dem Felde Beurlai' ae
>dr° volle Löhnung weiterbeziehen, dagegen Urlauber res
^matsheeres sie nieht erhalten, außer wenn ,ie trank
"der verwundet feien.

Deutscher Reichstag.
8 Berlin.  29 Mo! 1915.

Am Sonnabend brachte der Reichstag ein gutes Stuck
Arbeit hinter sich. Die kleine Vorlage über die Miets-
und Pachtzinsfordernngen kam nach den Beschlüssen des
Ausschusses unverändert zur Annahme und soll am
20. Juni in Kraft treten. Dann beschast,gte man „ch m't
der Frage der Versorgung der Kriegsteilnehmer und ihrer
Hinterbliebenen. Bekanntlich waren dem Ausschuß dre
Gesetze über die Versorgung der Personen der llnter.
klaffen des Heeres und der Marine, sowie des Militär,
binterbliebenengesetz zur Durcharbeitung nach MM.en
Grundsätzen überwiesen morden. Der Ausschuß hat gute
Arbeit geleistet und gewisse Richtlinien für die Zukunst
sestgelegt. Die Regieriing hat die Anregungen mancherle.
Art gern entgegenge»o»iiiien und ausdrücklich eiklo ,
daß sie grundsätzlich einer BerücksichtiglMgder Arbeit,-
einkonunen bei der Versorgung von Kriegsteil,>eh>>>ern und
ihrer Hinterbliebene,, zuklimmt. Ebenso ist >>e giuuö-
sützlich mit der Gewährung von Zusatzrenten einveystaiioe»Alle diele wicht gen Fragen sollen möglichst bald »io
spätestens in der ersten Tagung nach dem Frieden gesetz¬
geberische Formulierung erlangen.

Der Schatzsekretär Dr . Helsser . ch wieder-
holte noch einmal in voller Oeffentlichkeit seine Erklärungen
aus dem Ausschüsse, und das «anze « aus stimmte,am
einmütig darin zu. daß es d:e ernste Pflicht des Vater-
landes ^ist, für die Kämj.f.r und ihre Familien in
weitgehendster Weise zu sorgen. Das ganze Volk
steht hinter diesen Forderungen und so >,
die sichere Gewähr gegeben, daß es nicht be,
Versprechungen bleiben wird, sondern daß unjeien
feldgrauen Helden wirklich die Gewähr gegeben wird, daß
ür sie im Bedarfsfälle auch gesorgt ist.

Den bewegtesten Teil der heutigen Sitzung machte
eine kurze Auseinandersetzung über die Kriegszieie aus.
Hier im Reichstage darf dieses Theina angeschnitten werden.
Brausender Beifall und,' Pfuirufe wechselten emander
ab und dazwischen tönte die Glocke des Präsidenten.
Wieder war es Herr L i e b kn echt , der den anderen
Parteien Kapitalsintereffen vorwarf und damit einen
Sturm der Entrüstung entfesselte. E,„geleitet wurde diese
Auseinandersetzung mit einer bedeutsamen Erklärung oes
sozialdemokratischenFührers Ebert.  baß die sozialde¬
mokratische Partei nach wie vor entschlossen mit
dem ganzen deutschen Volke zusammensteht b,s
der endgültige Sieg gegen die vielen Gegner
errungen ^ ist. Herr Ebert schloß freilich »nt
einer unzweideutigen Mahnung, von allen Annexions-
vlänen abzusehen, und weckte damit natürlich weitgehen¬
den Widerspruch. Graf Westarp (kons .) erklärte Nipp
und klar daß wir vor Gebietserwerbunge» gegebenen alls
nicht zurückschrecken dürfen. Der Abgeordnete« chi Ner
(nn begrüßte das Bekenntnis der Sozialdemokratie zum
deuticken Volke und sprach von der Notwendigkeit, weitere
Opfer zu bringen, da man „diesen Weg des Blutes bis
zu», Ende gehen müffê_ _

Ausland
4  c ,a (li cne Jleufcalität . In ous « labnb
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einem d̂er kriegsührenden Länder zu unter jag, n.

4 . Amnestie in Italien.

2)tr Präsident der Republik Portugal, de Lrriaga.
e am 28. Mai dem Präsidenten des Kongresteso st ie

mit daü er von seinem Ainte zurucktrete. Der Ruckiritt
Areiaaas datiert bereits vom revolutionären Ausbruch.
D e Demokraten»ahmen ihn im Parlament an ferner
ei neües Wahlgesetz, nach dem die Neuwahlen sta t-
bnben Wer der Nachfolger Slrriagas fein wird, laßt sich
Lei den augenblicklich^ Zuständen in diesem europa.schen
Mexiko natürlich noch gar nichtsvermuten.

Kleine politische Tlachrichten.
>_ Durck, eine an die befreundeten und neutralen Staaten ge-

rtcfttctc Zirkutamote erklärte die türkische Regierung denS uez-
«an a l alsKriegsgebiet  und legt etwaige„Bee,ntrachtig>!vgen
zum Schaden neutraler Schiffe und Güter" der stanzosstcheu und

PL - 8 °«7° d°i °» « »
das Befinden des Königs Konstantin  sowohlmlokaler
wie in allgemeiner Hinsicht fortschreitende Besserung seststelle

4-  Alle konservativen Blätter Londons brachten am 28. Mar
Leitartikel, in denen sie daraus dringen, daß die Regierungd.enllaeineine Wehrpflicht  einsühre.

+ Der römischen„Tribuns" zufolge hat das Ministerium ein
verstecktes zweimonatiges Moratorium  eingeimt,
inbem es den Aufschub aller Zahlungen solchen Unternehmern zu-
oesteht, deren Aktivum größer als ihr Paffivum ikt.

i Die der italienischen Staatsbahnverwaltung gebärenden
Ballaalerdampser„Citta Palermo". „Citta Catania", „Citta Messina
und 0,Citta Siracusa" wurde« amtftch al» kriegrschrsfe
«tM. -

Slns dem Reiche.
e-,

teilte

„g dem kriegstestameut eines Pfarrers . Am
15 Mai siuro den Heldentod Pastor Fritz5)artog an der
Lutherkirche der Reiiioldigemeiude in Dortinniid, Leutnant
d Res. im -t. Garde-Regiment. Die „Christliche Freiheit"
veröffentlicht aus seinem Testament folgende bemerkens-
w""te Sätze:

^ich habe es für meine heiligste Pflicht geholtem auch als
Pfarrer in den Krieg zu ziehen. Ich war begeisterter Soldat und
bi» es heute noch. Darum muß ich. wen» es um alles geht uno
alle Wannen oufqebolen werden, mit meinen Leuten hinaus, um,
wie sie. Blut und Leben zu opfern. Der Mensch ist nur so viel
wert, als er zu opfern vermag. Dos ist seit Iei» Zellen eme seste
beillae Wahrheit geworden. Darum gilt auch dem Pastor, daß «r
nicht mir tröstet und predigt, Wunden zu hellen oder zu verbinden
versucht, sondern tapfer mitstreitet und feine Brust dem Feiiide
bietet. - . ^

So sebe meine Gemeinde, daß ich nicht hinter den anderen
znriicksteheu will. Mein Dienst am Vaterland soll », erster Lime
ein Dienst auch der Gemeitlde fei» und ihr ihre zahiiofen Opfer
i,ngen beisen. Ist'» mir vergönnt, bin ich auch nebenb« draußen
im Feld Pfarrer und-suche Psarrerdienste an iedermann.

-i Herzog Mrich von Württemberg wurde, wie der
Schwab. Merk." mitteiit, bei den Kämpfen im Osten

durch einen Schrapnelischuß am Arme leicht verletzt.
-f Oer verkehr mit Anttermitteln. Der Bundes-

rat hat eine Aenderung der Verordnung über den Ver-
fein- mit Futtermitteln vom 31. März 1915 dahin be¬
schlossen, daß die Frist, innerhalb welcher die Bezngsver-
einigiing die ihr zu überlassenden Futtermittel abzunehmei,
hat vom 1. Juni aus den 30. Juni d. I . hinausgeschoben
wird. In Verfolg dieser Bestimmung wird eine neue
Anzeige derjenigen Futtermittel nötig, die in der Zeit
von, 1. Juni 1915 bis zun, 30. Juni 1915 vorausffchtl.ch
gewerbsinäßig werden hergestellt werden. Diese Anzeige
bat bis zum S. Juni 1915 zu erfolgen. Ferner setztet der
Bnudesrat mit Geltung vom 1. Juni 1915 ab neue5)vchst-
pleije für schrvefelsalires Amlnoinok fest, und zrvar werden
die Preise für die einzelnen Gattungen und Gemete um
je 3 50 Jl  gegen de» bisherigen Stand erhöht. (W. T.-B.)

Außer der Bekanntmachung vom 31. März 1915 über
den Verkehr mit Futtermitteln hat der Bundesrat auch
die Verordnung vom 12. Februar d. I . über,rucker-
haltige Futtermittel  geändert. Rach § 3 Slbf. I
der letztgenannten Beiordn,mg hat dieBezugsvereimgung
der deutschen Landwirte die in 8 1 bezeichnetenu"tter.
mittel bis zum 1. Juni d. I . zu übernehmen. Da stch
diese Frist als zu kurz erwiesen hat. ist die Bestiminnng
vo», Bundesrat dahin geändert worden, daß die Bezugs-
vereiniqung die am 31. Mai d. I . vorhandenen Mengen
fertiger Futtermittel, deren Ueberlaffung sie verlangt hat,
noch bis zum 15. Juli übernehmen darf. Voraussetzungder
Uebernahme ist ein Antrag der zur Ueberlaffung Verpfllch-
tetcn, der der Bezugsvereinigungin der Zeit vom
1. bis 15. Iuni d. I . unter genauer 'llngabe
der Menge und Art  d er Wa r en bunt ) ein.
aeick, riebenen Brief  zugestellt werden muß. Man-
aels solchen Antrags braucht die Bezugsvereimgung die
Ware erst bis zum 30. Novemberd. I . zu ubernehinen.
Die Handelsvertretungen sind beauftragt, die beteiligten
Händler und Hersteller ihres Bezirks«uf diee für sie sehr
wichtigen Bestimmungen Hinzuwelsen. Zur Wahrung der
Interessen der Lieferungspflichtigen find ferner Be,t,m-
mungen über die Zahlung des Preises, die längstens b,s
zum 15. Juli d. I . erfolgen muß über die Derzmsiing
des Preises, über die Vergütung der Lager- und Ver-
sicherungskosten und endlich über die .rechtzeitigeD.s-
ponierung behufs Räumung der Lager erlassen. (W. T.-B.)

Ein Sachsende.,kmal in Ostpreuhen. In feierlicher
Weise wurde am Geburtstag des Königs von Sache>, ,n
den, kleinen Dorfe L a u g sz a r g en im Kre.se Tilsit em
Denkmal für gefallene sächsische Krieger emgeweiht. An
der Feier nahmen die in de, Umgebung hegenden Truppem
teile durch Delegationen teil. Der Denkstein erhebt sich
vor der Kirche inmitten gärtnenscher Anlagen die von
unseren Soldaten hergestellt worden sind. Er ist2 .. Mete,
hoch ued aus Feldsteinen errichtet, d,e die Umgegend ber¬
gab Zwischen den einzelnen Steinen sind Granatsp.iiter
einaefügt. und oben streckt sich «ine Faust aus. die , ch
drohend gegen Rußland reckt. Auf der Voijeite ist
ferner folgende Inschrift eingemeißelt:

Wir stehen gewappnet Mann an Mann,
Für deutsche Art zu sechten, ,
Kein Joch, kein Bölkerviergespann
Soll deutsche Racken knechten.

Ans der Rücksette ist folgende Inschrift angebracht:
.Den fürs Baterland gefallenen Helden. Errichtet durch

d-e 33 mobile Etappenkommandantur. Kamgl. Sächsische,
[Di iior Kollmann.« -Die  Feier der Einweihung wurde
von Gelängen eingerahmt. Der Landrat des Kreide»
Tiiät nahm das Denkmal in dessen Obhut und legt« a»
jhiii einen Kranz nieder.

Gefchicdfykalentter.
Dienstag, 1. Juni . 1694. Stiftung der Universität Hall«.

—1749. Einführung des Allgemeine» Landrechtsi» Preußen. —
1823. L. N. Davoust, Herzog von Auerstädt, Marschall von Frank¬
reich, f Paris . — 1826, I , F, Oberlin, Pfarrer, der Kuitivierer
!>es Steintals, ck Waldersbnch im Steiniai. — 1898. Friedrich
l efeifchap, Maier, ck(Seibstmorw. Rom.



Der Krieg.

Tagesberichte der obersten Heeresleitung.
+ ^ ° U ^ " " ptquartier . den 29. Mai 1915.

■nid <r - Westlicher Kriegsschauplatz.
M.mrl « ^ Eanzose » festen gestern, nachdem wir sie bei
fünnpn * A ' ^ ckgemorsei , und ihnen eine Anzahl Ge-
ffieâ Ia « onff n |!i'nl? ^ t r n' starken Massen zu einemvregenangrifs längs der Straße v .-thune —Souche , an

“ker unter Sen empfindlichste, , Verlusten auf
w^r bie 3 M ,£ rV a,büef<1)!08ven- 3 " der Nacht nahmen
Seien Besatzung des Ostteiles von Alilain,
in,r unniibpi ^A,», ?.er öürt  ooigeschobenen Stellung
mir die ^ h" " e, „ nbenierkt vom Feinde
"inie dahinter befindliche nächstev 3l*riiu . Süftlirf ) Sondie * iDuröc aefiprn
LAd ein französischer Angriff - versuch durch ^ unser

nnif f r »Erstickt Das südwestlich Souchez
erm ^ üni » ®ra, M0fcn  als von ihnen erobert
n «.hmfl » S K - k- m * tt* r, ' Ul ift ^«uernü von uns qe-

* *" • »■« wiesen wir feindliche, mit
leidjt  o "b Un^ Handgranaten -Feuer vorbereilete Vorstöße

Mi . nJÜ * ciJ ;f,erm !a,t,e  nordwejt h Pont - ä - Monsson
^ °nen die Franzosen , wie am 27. Mai abends , wieder
Vielt " " ' bereitet zu haben . Unser Feuer
Ai »arltän ? ! ^ nieder Vereinzelte nächtliche feindliche
"" , ins !n- -rn ^bn blutig zurückgewicsen.
t,nps ..nd Z ^ er belegten die befestigten Orte Grave,
n . j, vm .,u »? '" ' ^ Nien sowie den Etappenort S ». Omer
närd ? m/m ^ erzielten auf einen feindlichen Flugplatz
nordöstlich Fismes mehrere Treffer.

c,„  Oestlicher Kriegsschauplatz..sspÄsa*ä &ä r 's
,r ; r,4 to

„ , Südöstlicher Kriegsschauplatz.
» »» Unsere Truppen haben sich gegen die Nordfron»
H ' Z " dhee herangeschoben . Auf der Front

Wysznia » und Lubaczowka -Abschnitt (östlich
Radtzmno und Zaroslau ) machten die Russen wieder-
LL verzweifelte Teilangriffe . Sie wurden überall
17a Verlusten zurückgeworfen ; das russische
t .i^ - ? '̂ an »erieregimen » ist aufgerieben . Westlich und
neuett Hai der Gegner seine Angriffe nicht er-

Oberste Heeresleitung . (W. T .-B .)

24  d >" >- ° °nn » >° - -

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach zehnstündiger Artillerievorbereitung griffen die

™» n|v£ n ffi ? ÖC§  Alerkanals unsere Stellungen nördlich
von D Houdt - Ferme um Mitternacht an . Der Angriff ist

Front un ^ r schweren Verlusten für
cher SÄ abgeschlagen , eine Anzahl Zuaven von
nommen ^ " Regimentern wurden gefangen ge-
m .-^ wischen dem La Bassee-Kanal und Arras fanden nur
Artlllenekampfe statt . An der Straße Bethune — Souchez
nahmen wir einige Dutzend schwarze Franzosen gefangen,
d' e sich m einem Wäldchen versteckt hatten . Die übliche
Beschießung der Ortschaften hinter unserer Front durch die
Kündeten hat unter den dort zurückgebliebenen sran-
Echen Frauen und Kindern , die an chrer Heimat.
gesord ?r? ° wieder viele unschuldige Opfer

Oestlicher Kriegsschauplatz.
M® ei 60  ® lotneter  südöstlich Libau , wurde eine

feindliche Abteilung durch unsere Kavallerie in nördlicher
und nordöstlicher Richtung zurückgeworfen. An der Dubiffa
mußte eine kleinere deutsche Abteilung den Ort Sawdnnikn
^A ^ ^ ndem russischem Angriff aufgeben, vier Ge-
schütze fielen in Feindeshand . Eintreffende Verstärkungen
von uns nahmen das Dorf wieder und trieben den Gegner
zuruck. In Gegend Szawle wurden feindliche Angriffe
^bgewresen ^ DerGegner erlitt schwere Verluste.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
f t ^ c* Angriffen auf deutsche Truppen am Unter¬
laufe der Lubaczowka (nordöstlich Jaroslau ), sowie in der
Gegend von Stryj erlitt der Feind schwere B - r-

j luste.
Oberste Heeresleitung.

Die ökeereichisch - ungarischen Tagrsberichie.
nordöstlicher krlegsichaupiag.

b» Lubaezewka und östlich Radymuo versuchten bk«
uch gestern und heute nach« an mehreren Stellen heftige

Angriff «, die alle unter schweren Verluste « für den Feind
nerbünb - t?»' s ! «°,"i. 2101 Ost -Ufer des San dringen di«Truppen unter fortdauernden Kämpfen vor . Am

dann bei Drohobhe , und Stryj sind dieSSi **'“"*"
_ Südwestlicher Kriegsschauplatz.

unö  bar Primoer haben ItaNenisch«
Truppen erreicht . Im übrigen hat sich an der Tiroler und
Heinerl * ^ ereignet. Im Küstenlande begannen

Ae« «arfreit wurde ein italienische«
Bataillon zersprengt , bei Plava der Vorstoß eines feindlichen
^ ^ ' went, . nördlich Görz fünf feindliche Angriffe abge . iesen.
Urnern nacht unternahmen mehrere Marineflieger eine neue
^ " >on gegen Venedig . Sie warfen unter heftigstem Gewehr»
y," ? „ ^ eŝ .'^ seuer eine große Zahl Bomben zumeist auf das
^liienal , die mehrere ausgedehnte Brände und im Fort Nicolo
auch eine Explosion heroorriesen.

an 30 . Mai . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:
30 . Mm 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
! m " "̂ Eren Lubaczowka wurde nachts ein starker

russischer Angriff , der bis zum Handgemenge führte , zurück¬
geschlagen . Uebergangsoersuche der Russen am San bei und
abwärts Sieniawa scheiterten schon im Beginn . Oestlich des

'si ° ‘e dage unverändert . Eigene schwere Artillerie
halt die Bahnlinie Przemysl — Grodek bei Medyka unter
Feuer . Truppen des 6. Korps eroberten am 27 . ds . Mrs
neuerdings acht russische Geschütze. Die Einschließungslinie
um przemysl wurde von den verbündeten Truppen im
ucorden und Süden der Festung weiter vorgeschoben.

fort ® nieftr und südlich desselben dauern die Kämpfe

An der Pruth -Linie und in Polen hat sich nichts er-
ergnet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
r , 1 ^ te  F ' uüener haben das Geschützfeuer gegen

unsere Werke auf den Plateaus von Folgaria — Lavarone
wieder ausgenommen . Feindliche Abteilungen rückten in
^orrrna ein, ihre Sicherungsabteilungen flüchteten jedoch
auf den ersten Kanonenschuß.

An der Kärtnergrenze hat sich nichts ereignet.
.. griff der Feind auf den Höhen

nördlich t*) orz nicht wieder ^an. Uebergangsoersuche über
den Jfonzo bei Monfalcone wurden von unseren
Patrouillen mühelos abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Italiens Eingreifen in den Weltkrieg
macht den Engländern bereits Sorge . Bisher konnten
skandinavische und dänische Firmen ohne Schwierigkeiten
Kohlen  aus englischen Häfen ausführen . Diese Erlaubnis
ist letzt von England zurückgezogen worden und es scheint ein
gänzliches Kohlenausfuhrverbot nach neu»
tralen Sanbern  bevorzustehen , weil die Gesamtproduktion
zur Versorgung Italiens und für die englischen Bedürfntffe
kaum ausreicht . Italiens Kohlenversorgung verursacht den
Engländern schwere Kopfschmerzen, da Italien darauf hin-
gewtesen hat , daß es, um seine Flotte aklionsfähig zu er¬
halten , auf die Einfuhr englischer Kohle angewiesen ist.

Mark!  Auf jede einzige Sekunde entkcw
Bruchteil von — 600 Mark I ! Dabei /, Dt
Summen noch, je länger der Krieg anbaZ 'S
stellungskosten des Kriegsmaterials rc. ein^ ? ,' ^
Preissteigerung erfahren.
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^ 'zöorl

i»

-jsi
Jh"

Kit «u>r

[in» 6}
porter
tat bab

isshen W>
jj-llngarr
‘würbe/ ®'

Mespo
Überall

äs losgi!

Plö-kcn
den geri

cana-®111
tec Fe°nt

Jede Sekunde Krieg kostet für England
600  Mark!

Welche unfaßbaren Summen der Weltkrieg verschlingt
geht aus einer Berechnung der englischen Kriegskosten hervor,'
die der Finanzsekretär des englischen Schatzamtes in London
vorgenommen hat . Danach kostet die Fortführung der Feind-
seligkeiten den Engländern täglich ca . 52 Millionen

Im ^ leltenbrancl.
Vrkglnnl -Knirgsrom . n , u » ernster Lest

von kudeif Zsilinger.
«Nacbdru- nicht gestattet.) (38

in. .. befremdete sie , daß sie etwas wie ein leises
Widerstreben gegen ihre Liebkosungen zu fühlen glaubte
und ein Klang von scheuer Zurückhaltung schlug ihr auch
aus Helgas Erwiderung entgegen : ^
. - ?3ch weiß nicht, wie du auf die Vermutung kommst,
daß ich etwas auf dem Herzen haben könnte I Was sollte
denn das sein ? Hier geht das Leben doch feinen immer
gleichen eintönigen Gang , und man sieht tagaus , tagein
nur die nämlichen gleichgültigen Gesichter !" **

« »Aha Latte die Schwester wieder freigegeben .- aber i
^hte noch immer ernst und forschend auf deren i

8f. *^ un ' um so besser, wenn ich mich getäuscht habe!
über du darfst dich nicht wundern , wenn ich mir nach
itelluna lÄr ri ®' " Briefen eine etwas andere Vo^
stellung von der Stimmung gemacht hatte , in der ich dick

"urdeI —Was  übrigens die gleichgültigen Gesichter
betrifft , so wirst du das Eberhards doch hoffentlich aus.
reck̂ knärli ^ n h^? E mtch so gefreut , aus seinen allerdings

!!L°"2  N -'" -»« ;
«(ÄZ “ ' "" “ 1* ,Idnt  S» 1" -wischen

ma 9 ein netter Unsinn gewesen sein , den er dl,
h- >! Natürlich hack Ich' mich «an , , « m

Ln " Ertragen , Das war ich ihm als einem Verwandte !,
und als dem Gast unseres Hauses doch wohl schuldia l
Aber e» war wohl kaum eine Veranlassuna vorhanden

h?ben" "^ ' " °" ^ ^'Efen an dich noch vesonvers yeroorzm f

Worte hatten einen geradezu gereizten Klang
gehabt , der nur danach angetan fein konnte , Herthas Ver-
wunderung über ihr sonderbares Benehmen zu ver-

'l^ Enn er es getan hat , so war es jedenfalls gutge-
! eint , sagte sie, »und du hast wohl keinen Grund , dich

» ' ru b® Ä Eu^ üstenl Mir war der Gedanke , daß er sich
m bemühte , dich zu zerstreuen , immer ein ge-

_ + Die Festung ftorono gesöd »»
Der Petersburger „Nowoje Wremj «!^ '-

zufolge find aus der Festung Kowno V °°»
(20 000 Mann ) ausgewiesen worden . Di--s? § Eli
>n nissjschen Kreisen großes Aufsehen J * ^ Qtfi
oitiac  Ausweisungen in der Regel nur
Puukle » staltzufinden pflegen . a 15 |

O, + kallskellung Rnöfo OimiiH en.
Aus Sofia meldet „Petit Parifien " »7?
Nachillchten aus Petersburg zufolge ist Gen » . , A

bisherige Führer der Dritten russischen Armee , Di„,
Haber des russischen Expeditiouskoips ausersehen' "
»ach der Türkei bevorsteht. ' "ffseii

Bekanntlich ist die Dritte russische A,»
großen Durchbruchsschlacht so gut
worden . Wenn nun ihr ehemaliger £
ehemals bulgarische General Radko
Kommando über das „Expeditionsheer ^

, *7'  fo bedeutet das wohl nic?
als die Knlistelliiug dieses Mannes ; denn
der Dinge dürfte eine solche Erpeditian »
wenigstens , kaum zur Ausführung gelangen ' °°"

-s- Rufer V-Dootkrieg im Wek,»„
London , 28.Mai . (Meldungen des Reuterirb-

Der englische Dampfer „Cadeby «, von Opö«? ,
d'ff un erwegs , ist auf der Höhe der
einem Unterseeboote in den Grund geschösi'? "^
Die Besatzung und vier Passagiere , die aus '
wa . en, sind gerettet - Der dänische ß ,
war mit Kohle » von Blyth nach Kopenhaa " . ,
Er wurde ohne vorherige Warnung torpeh!
«" nn sofort zu sinken. Der Kapitän u „d M
von 21 Mann wurden durch den schwediiu. ,
„Waldemar " gerettet.
<?, m“!1!65' 29,  Alai . (Meldung der „Ageu-, -
Der Postdanipser „Champagne " ist vor Sachw, ? °
scheitelt Die 900 an Bord befindlichen Passagi»"̂
ausgejchifft . Das Schiff soll schwer beschädig? ^ "

+  3m Kampfe um die Dardanellen '
Konstantinopel . 28. Mai . Das Hauptquari»
An der DardaueUeusront hat sich gestern zu Lmu,« b

fflebeimmg -regnet . Nichts Wichtiges ist zu m t
übrigen Kiiegssronten . a e öen»«

Kunstantinopel . 29. Mai . Das Hauptquartier . ..
Nach Festsieliiuigen, die an verschiedenen Stell,’^

^EN sind scheint an demselben Tage , an dem das - ,
„Majestic 6 /, Uhr früh versenkt worden war , um <T
wwng - «in Schlachtschiff mit zwei Masten
Schornsteinen torpediert worden zu sein. Eine atni!
faule wurde bemerkt, worauf das Schiff sich zur Seit»?
m der Richtung auf Imbros abgeschleppt wurde * uül
wurde da- in Frage kommende Schiff an der südöst
von Imbros liegend bemerkt, umgeben von kleinen ff*
Sas torpebierte Schiff scheint der Agameiiuion -Klasse

iortsufeften* 1 ljini >erte  unseren Flieger , feine gjeo(
Könstantinopel . 29. Mai . Ueber die Torn,

eines weiteren englischen Schlachtschiffes liegt noch
ausführlichere Meldung vor:

Gestern vormittag gegen 9 Uhr wurde bei Siqinb
lich von Sedd -ul-Bahr von verschiedeiieii Stellen
und unabhängig voneinander beobachtet , wie ein
Linienschiff torpediert wurde . Eine gewoliiae
stieg an der Bordwand auf. worauf das Schlachtschiff
auf die Sette egte und daun durch ein anderes Kz

? Richtlwg auf die Insel Imbros joua
wurde . Gegen Mittag lag das beschädigte Linien«
augenscheinlich^ der Agamemnon -Klasse angehört , umoeltn
fleitien Dampfern an der Südostküste der Insel Imbros
dieser neue » erfolgreiche « Unternehmung deutschcril«
seeboote vor den Dardanellen hat der Gegner aus St™,
weheren O-Bootangriffen alle Kriegsschiffe mit Au«
einiger Torpedoboootszerstörer vom Eingang der Sarta 'iitta
fortge »ommen und hat seine Angriffsflotte in den
des Aegäischen Archipels eingeschloffen . " ^ ^ ,(n(

London , 29. Mai . Der Flottenkorrespondeiit i» ^ Ziiteni
.Majestic "? " '^ ^ den Untergang von „Triumph-
.»^ w 'Ewuud kann- sagen daß diese Unglücksfälle unerwar,«!-»— .
obolb bekamu war , daß es den Deutschen gelungen war 11* *» ! ut)l

feeboote ins Mittelmeer zu bringen . Es ist jedoch offene ii  BJ um red
die ergriffenen Maßregeln vorläufig unwirksam waren, aber« rs
Antwort auf die Uoterseebootqemhr wird im Mittelmeer gefunfa " ^
werden , wie sie in den heimischen Gewässern bereits aefunbenn
sein scheint. « te me

oufi ,fln’fl j.
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Lerlin,

lllUt
der Bei

Berlin,

m ' v. UJ u,ei ö 10091, oay an onfhaen
tö  iZ U3 hi" fI !; Achtzehnjährigen Freude machen
rounen , hier auf Mall .'nte nicht gerade Ueberjlug ist"In rtiif min hi» _ ' . , ' . .1° gut wie du in München habe ich es bier
IX h‘ 4t  ® 3 so " ja schrecklich lustig zugedcn
unter den dortigen Künstlern ! Und ich habe mich nur
K ^ Äi- tas (Sb,,ia,äm f “ «

»Vlelleicht machst du dir von der Münchener Lustigkeit
Vorstellungen , Kleinchen ! Man kann

da auch sehr ernst sein, und man arbeitet viel ."

geworden ?" ^ &i't ÖU dne ^cht große Künstlerin

»»„ 7 "0. " ein ! Das beste, was ich meinem Münche ier
A .i enthalt zu verdanken habe , ist vielleicht gerade die Er»
ke.intnis , daß ich doch wohl mehr das Zeug zu einer
lerin '"^ ' " si" Gutsbesitzersfrau habe als zu einer Kunst»

„Dann hättest du freilich gar nicht erst hinzuaehen
brauchen . Ich dachte, du müßtest einen ganz gewaltigen
^ang zur Künstlerin in dir verspürt haben , weil du d H
entichließen konntest , von deinem Verlobten foitzuqe .,en.
Unserems kann sich so was eben gar nicht oorstellen !"
_kannst du dir nicht oorstellen , Helga ? Ich
verstehe dich nicht recht !« a
«»vr^ a^ man  eines bloßen Zeitvertreibs wegen jemanden

l>en man lieb hat ! Ich in meiner Dum, „ .-eit
finde das einfach unnatürlich !" ^

„®t, ei, das klingt ja beinahe , als sprächest du aus
eigener Herzenserfahrung , als wüßtest du bereits jeuian-
den , den du unter keinen Umständen verlassen mochte,t !«
mnr ^ ^' l f« fu ^ te , daß sie brennend rot geworden
*"w » ^ ehte sich Helga kurz um und lief zur Tür

„Ste findet es unnatürlich , daß man jemanden uenq
den man lieb hat .« sprach sie in ihres Herzens Stillej, »tut* etfe

1 Aber . „Ach ja , heute weiß auch ich, wie unuaW inhnbeneES Ift!

;ternQtionaAm nächsten Tage kam Eberhard . Zu dem ssiiŝ -
tigen Blumenarrangement , das Hertha schon bei ih« "
Heimkehr als seinen Willkoinmgruß oorgefunden hw r-Kuniti
brachte er ihr heute noch persönlich einen großen Staj tmafengs
der prachtvollsten Rosen . Und er war von jener lieb:» btt
würdigen Herzlichkeit, die sie von jeher an ihm get» t « ^Kj. .
unö geschätzt hatte . Sie begrüßten sich nicht stürmst
und sie überhäuften sich nicht mit Zärtlichkeiten , rueüeM ä-, \
Beisein der anderen , noch als man sie dann allein mit:* -J
an >er gelassen. Aber die eigentümliche Befangenheit, i« « «
w inend der ersten Minuten zwischen ihnen gewesen tx,
blieb doch nicht lange bestehen . Rasch hatten siew Mben
alten kameradschaftlichen Ton wiedergefunden , der iheo iß ülb
Berkehr von jeher sein Gepräge gegeben hatte , und mwui, ^
He nicht von sich selbst und von ihrer Liebe sprachen, >> ^ ^
sprachen sie doch von Dingen , die jedem von ihnen gleî ss.
maßen am Herzen lagen . |S 11 '!um layen.

„Das Aussehen des Vaters gefällt mir nicht," m s
Hertha . „Er ist in der kurzen Zeit meines FernseinsM

abe den Eindruck , als fühle er sich BS; 1

von „üa ), Unsinn I Ich weiß gar nicht, was du immer
f i«. - ->

ein kleines Kind wäre , das man ausfragt , um hinter
seine Sunden zu kommen !« ^

Sie war schon draußen , ehe Hertha ihr hatte aut-
^ken ikonnen . Und die Heimgekehrte rief sie nicht zu-

krat an das Fenster , das nach der Parkseite
des Hauses hinaus ging , und blickte gedankenverloren in
die sommerlich prangende grüne Herrlichkeit binaus.

im uu luijtu »Qm meinev tjtr*
gealtert , und ich habe den Eindruck , als fühle er
etwas bedrückt. Hast du eine Ahnung , Eberhard , was- - ;
sein kann ? Denn du weißt ja , daß man ihn nicht Da« r Suea
fragen darf !« si@c»a

„Rem , ich weiß es nicht," versicherte er aufnch«» M
„2lber gar so unerklärlich wäre es wohl nicht, wenn»
gerade jetzt mit einiger Sorge in die Zukunft blickte! M
emem Wink , den unser Kommandeur von Berlin her ^
halten hat . scheint es ia nun miwfirfi Ernst tu wer- ' M*«-.halten hat , scheint es ja nun wirtlich Ernst zu wer-
mit Rußland . Und der Onkel, der in politischen Kresi'
vielleicht noch bessere Beziehungen hat als unser Ob»
ist sogar fest überzeugt , daß der fluchwürdige Mord
Sera «ewo der Funke gewesen ist, an dem sich der M -«»
orand entzünden müsse. Da ntht »< für ihn wohl
^erajeajo oer ^fUnre gewesen lst, an dem slch oer
brand entzünden müsse. Da gibt es für ihn wohl -
genug , sich wegen des Schicksals von Mallente
ruhigen I"

Fortsetzung folgt.

alt
«t®5äu



0ie  Kriegsnachrichlei»
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«1 Mai . Zu bcr deutschen Note , die noch
i>t< ' jn oas zwischen Berlin und Washington
^ Angelegenheit gewechselt werden wird,

S>,M " , iiunq ' : Die „ Lusitania " war ein englischer
dementsprechend ausgerüstet . Sie wurde

r u" , « sötte eingestellt , weil man sür sie iu
Verwendung gefunden zu haben vermeinte,

Transportschiff für Kriegsmaterial . Und um
-ls Atzung gegen Angriffe zu schützen , ließ man

7. r eines Paffagierschiffes betbehaltcn . Es
E " unglaubliche Perfidie und Gewissenlosigkeit.

» Tausenden harmlosen Reisenden wurde allen
' ° «rieaes in eigensüchtigem Jntereffe preisgegeben,
^ ° Verhalten des Kapitäns im Augenblick der

iL aalt Schiff und Ladung alles , der Paffagier
wichtigen Gefühlen hat man in Deutschland
von dem traurigen Schicksal der Passagiere
aber niemand war imstande , die Handlung

£ ' *, zu verurteilen.f-t°  31 Mai. Laut„Kreuzzeitung" meldet der
l' " ' soondent der Wiener „ Reichspost " , Sonninos
* - fiabe bereits am 4 . Februar einem angesehenen

- fl Würdenträger erklärt , daß der Krieg gegen
f « beschlossene Sache sei und im Mai be-

E wenn die Rüstungen bis dahin beendet sein

IL 3l  Mai . Der militärische Mitarbeiter der
r? " ' „st" meldet der „ Deutschen Tageszeitung"
Äa bort , wo die Italiener an der Grenze mit

lasaingen , wurden sie mit schweren Verlusten
* s-n An der kärntnerischen Front , wo die Italiener

N ncken mit beträchtlichen Kräften vorgingcn , hatten

Ängsten Erfolg . Ihre in großer Zahl ein-
Artillerie konnte weder hier noch an der

Wirkung erzielen. Im Küstengelände wurde em
durchgeführter Vorstoß an der Jsonzo -Lrnie

Görz und Monfalcone glatt abgeschlagen.
Mr « ZI . Mai . Wie verschiedenen Morgenblattcrn
*, rs/ wurde der schweizerische Konsul in Ancona,
»wegen  seines deutschen Namens vom Pöbel vcr-

gezwungen, Ancona zu verlaffen , weil er in stän-
E -nsaefaftr schwebte . Die Schweizer Bundesregierung

u Energische Beschwerde bet der italienischen Re-

Mai . In Mailand ist die größte Wäsche¬
rs . OesterreicherS , der 600 Arbeiter beschäftigt , laut
2 Lokalanzeiger " bis auf die Grundmauern nieder-

« »elin . 31 . Mai . Aus dem Kriegspreffequartier ev
7. ,, Täal . Rundschau " die Wiener „ Reichspost " , die

^Verbündeten hätten sich bis auf 6 Kilometer der

8erlin ^ 3 ?! Mai ." ° Nach dem „Berl . Tageblatt " meldet
khronicle " aus Petersburg , daß große russische
konzentrationen in den russischen Ostseeprovinzen

\ Verschwendet kein Srot ! »'
Jeder spare, so gut er kann!

Kerlin,

Laues and MWieil«.
r Herborn , 31. Mai . Die Mitglieder des Obst-
Menbau- Vereins werden auch an dieser Stelle noch-
ufmerksam gemacht auf die am Mittwoch , den 2 . Juni

,Allen Hickengrund " stattfindende Versammlung zur Be-
, über Maßnahmen der Volksernährung im Kriege
ii recht zahlreiches Erscheinen gebeten.
- Entfernung mehrsprackiger Aushange,
isenbahnminister hat sich damit einverstanden erflärt,
r mehrsprachige Aushang : „Vor Taschendieben wird
' auf den Bahnhöfen entfernt und durch den gemein-

Aushang : „Vor Taschen - und Gepäckvieben wird ge¬
ersetzt wird . In gleicher Weise sollen etwa  noch

lbene ähnliche fremdsprachige Aushänge und Anschriften
werden, soweit sie nicht , wie die Inschriften in den

isländische Strecken übergehenden 0 - Zugwagcn , aus
onalen Vereinbarunaen beruhen.
Aufhebung derNotprüfungen ? Dcrpreußische

liinister hat an den Kultusminister ein außerordentlich
'nswertes Anschreiben gerichtet , in dem in lebhafter
der Wunsch nach Aufhebung der Reife (Not - )prüfung
)eren Lehranstalten zum Ausdruck kommt . Es heißt
Erlaß u . a . : Die bei Beginn des Krieges für die

: höherer Lehranstalten getroffenen Anordnungen zur
i,en Ablegung der Reifeprüfung oder vorzeitigen Zu¬
eg der Reife für eine höhere Klasse wurden von dem
m geleitet, die Heeresergänzung durch junge Leute
ildung zu fördern . Abgesehen nun von den Härten,
d hieraus für die zurückgebliebenen Schüler ergeben,
J'e Erfahrung , daß eine große Anzahl junger Leute
«re zugeführt wird , die weder körperlich noch sittlich
1 für die außerordentlichen Anforderungen des Feld-
st» vielen Fällen richten sich die Leute für ihr Leben zu-
.vtnedcmVaterlandedadurchzunützen . Dazu kommt,daß
>tzeVerbrauch des gebildeten Teils der männlichen Jugend

!? g, da er in den nächsten Jahren nickt zu ersetzen ist,
^f °hr eines Rückganges der geistigen Betätigung des
chm Volkes auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
chb» gt. Es erscheint deshalb zweckmäßiger , die Schüler
ichttkr. Lehranstalten erst heranreifen zu lassen , und sie

burch irgendwelche Vergünstigungen der Schule in zu
'em Älter ins Fetd ziehen zu lassen . Ausnahmen

Ut dann statt finden , wenn die Schüler der Prima voll-
f kriegsncr^ xndungsfähig sind und die Ofsiz '.erslauf-
* ihren Lebensberuf erwählen . Auf Grund vorstehender
">ö°n finden deshalb bei der Haupt - Kadettenanstalt
m-Groß -Lichterfelde Notprüfungen nicht mehr statt.
Unabkömmlich ! Mancher Beamte bei der Post,

' 'm, am Gericht oder in der Staats - und
I, auch mancher Lehrer an den Volks¬

schulen oder an höheren Lehranstalten ist in diesen Monaten,
da der ungediente Landsturm gemustert und zum Teil auch
cingczogen wurde , von der militärischen Dienstleistung frei
geblieben ; seine Behörde hatte ihn ohne sein Zutun und in
der Regel auch sehr gegen seinen Willen als unabkömmlich
bezeichnet. Es ist verständlich , daß dieses „Unabkömmlich"
für die davon betroffenen Lehrer und Beamten in einer Zeit,
da Deutschlands waffenfähige Mannschaften zur Abwehr
unserer Feinde im Felde steht , eine harte Maßnahme ist,
ganz abgesehen davon , daß sie in der Oesientlichkeit nicht
selten obendrein noch scheel angesehen werden oder sonst einer
falschen Beurteilung ausgesetzt sind. Ihr Dienst ist, wenn
er auch nicht im Waffenrock und nicht an der Front geschieht,
Arbeit im Dienste der Verteidigung des Vaterlandes . Handelt
es sich doch in all diesen Fällen um Arbeit in Betrieben,
die unter allen Umständen und nicht zuletzt auch im Jntereffe
der augenblicklichen und künftigen Wehrhaftigkeit von Volk
und Vaterland im Gange erhallen werden müssen. Das gilt
für Post und Eisenbahn wie für Reichspflege und Staats¬
verwaltung und für die Fabriken , die für den Bedarf des
Krieges arbeiten , das gilt ebenso für die Schule . Eine der
Vorbedingungen für die Niedcrringung unserer Feindo ist die
Aufrechterhaltung geordneter Zustände im Innern ; dazu
gehört , daß die Möglichkeit einer ausreichenden Fürsorge für
die Jugend erhalten bleibt , und das nmsomchr , als in
Tausenden von Familien der väterliche Einfluß während des
Krieges fehlt . Durch Ausgleich zwischen einzelnen Schulen,
durch Verkürzung des Unterrichts , durch eine weit über das
normale Maß hinausgebende Besetzung der Klassen wird
dafür gesorgt, daß möglichst jeder wehrpflichtige und dienst¬
fähige Lehrer für den Dienst im Heere frei gemacht wird.
Mancher , der im Anfang durch den Unabkömmlichkeilsschein
vom Eintritt ins Heer abgehalten wurde , steht heute mit
im Felde . Und das mit Recht ; denn bei aller Rücksicht aus
die unterrichtliche Versorgung der Jugend soll doch das mili¬
tärische Interesse keineswegs leiden . Darum muß für ge¬
diente Soldaten , sie mögen wirken wo sie wollen , unbedingt
die Abkömmlichkeit erwirkt werden , und auch über die Ab¬
kömmlichkett des ungedienten Landsturms soll erst nach sorg¬
fältiger Prüfung der Frage , ob im einzelnen Falle nicht doch
Ersatz beschafft werden kann, entschieden werden Kriegsdienst
geht vor — muß oberster Grundsatz b -eiben . (Korresp . des
Deutschen Lehrervereins .)

— Lehrgang über Gemüsebau und Gemuse-
verwertung '. Die Nachricht, daß der Nassauische Landes-
Obst - und Gartenbauverein in Verbindung mit der Landwirt¬
schaftskammer in der Zeit vom 2 1. bis 23 . Juni  einen
zweiten Lehrgang  an der Königl . Lehranstalt sür Wein -,
Obst - und Gartenbau zuGersenheim  abhalten wird , wird
von allen Selten mit großer Befriedigung ausgenommen . In
diesem Jahre muß Grundsatz sein : A1 l e s G em ü s e r i cht i g
verwerten  und nichts umkommen lassen. Gerade für den
Winter müssen große Mengen von Gemüsekonserven hergestellt
werden, noch mehr wie im Vorjahre . Der geplante Lehrgang
wird nun jedem Teilnehmer gründliche theoretische und
praktische Anleitung hierein bieten . Die Teilnahme am Kursus
ist für Männer und Frauen unentgeltlich.  Anmeldungen
sind an die Direktion der Königl .. Lehranstalt zu Geisenheim
sofort einzureichen.

ß Dillenburg 31 . Mai . Die Bauarbeiten der neuen
Abkürzungsstrecke Dillenburg — Siegen  sind trotz des ;
Krieges so weit gefördert , daß die Linie am 1. Juli dem Betrieb
übergeben werden kann. Die Bahn wird von außerordent¬
licher Bedeutung sein. Sie beseitigt die Lpitzkehre in Betzdorf :
für den Verkehr' zwischen dem rheinisch -westfälischen Industrie
gebiet und Süddeutschland , verbcsstrl die Steigungsverhäit-
nisse gegenüber denen der Linie Dillenburg Betzdorf liegen
in erheblicher Weise und führt außerdem eine Abkürzung von
23 Kilometern auf der Strecke Frankfurt nach dem Sreger-
lande herbei . Ferner wird die Bahn von ausschlaggebender
Wichtigkeit sein für die Erzb eförd erung aus dem Lahn¬
gebiet  nach dem rheinisch-westfälischen Bezirk einerseits und
die Kohlenbeförderung von Norden nach ariden anderseits,
außerdem kommt sie' dem lebhaften Personenverkehr recht zu-
gute . Der 2645 Meter lange Verbindungstunnel bei Boden-
doch ist bereits seit einigen Wochen vollendet . Die neue
Linie verfolgt also ähnliche Zwecke wie die im vorigen Jahre
ip Betrieb genommene Streckeschlüchtern Dfftelrasentunnel
Flieden an der Eisenbahn Fankfurt a. M . Bebra.

* Bad -Nauheim , 30 . Mal . Frau Kaufmann Krämer,
di- bei dem Versuche, einen fahrenden Zug zu besteigen,
abstürzte und sich dabei schwer verletzte, ist ihren Verwundungen
erlegen.

* Frankfurt a . M ., 30. Mai. Auf Verfügung des
Kriegsministeriums wurde die Anordnung des hiesigen General¬
kommandos über das Verbot der Ausreise der wehrpflichtigen
Italiener aufgehoben . Es können demnach auch alle Wehr¬
pflichtigen , mit Ausnahme der Offiziere , Militärbeamteu und
ehemaligen Offiziere , über Lindau in ihre Heimat abretsen.

Frankfurt a . M ., 30 Mai. Im Historischen Museum
wurde heute mittag eine dem Gedächtnis des verstorbenen
Oberbürgermeisters ' a. D . Franz Adickes gewidmete Aus¬
stellung eröffnet. Dieser erste Versuch, in einem historischen
Museum auch eine der jüngsten eben abgeschlossenen Spanne
Zeitgeschichte zur Anschauung zu bringen , kann als voll ge¬
löst angesehen werden . Denn die Ausstellung zeigt m er¬
schöpfender Weise an der Hand von Bildern , photographischen
Aufnahmen , der Auszeichnungen , Ernennungsurkunden , Ordens¬
verleihungen und der literarischen Werke ein lückenloses Lebens¬
bild des hervorragenden Frankfurter Oberbürgermersters : als
Privatmann , Bürgermeister , Gelehrten , Juristen , weitschauenden
Kommunalpolitiker und genialen Schöpfer der Universität
Frankfurt.

* Oberrosbach v . d . H . , 30 . Mai . In der hiesigen
Grube bohrte der Bergmann Peter Storck einen nicht explo¬
dierten Sprengschuß an . Es entstand eine Explosion , bei der
dem Storck die linke Hand zerschmettert und die Augen und
das Gesicht schwerverletzt wurden . Der Verunglückte mußte
der Gießener Klinik zugeführt werden.

FiShIin« 1915.
Von Cäsar Fleisch!  e n.

Ja gewiß , die Bäume blühn
und die Welt ist wieder grün!
Gärten , Wiesen , Hänge , Halden:
Sonne alles und zwitschernde Schwalben!

Kinder spielen auf den Wegen,
Verliebte gehen am Heckensaum
und die Alten sitzen im Garten
und sagen : es sei fast wie ein Traum . . .
und prächtiger als in früheren Jahren . .
und wenn es ohne Frost abgeh,
werde die Ernte besser als je!

Aber die Burschen und Mädchen sind stiller
und lachen nicht, wie sie sonst gelacht,
und es ist nicht die jauchzende Freude
wie sonst an Mai - und Frühlingspracht . . .

Und die Alten stehen und suchen
besorgten Blickes über das Tal
und horchen über den Höhenwald,
von wo es zuweilen wie ganz ferner
Gewitterdonner herüberhallt . . .

Und eines dann wirft halblaut dazwischen:
Ja gewiß , die Bäume blühn
und die Well ist wieder grün,
aber der richtige Frühling beginnt
erst, wenn wir draußen fertig sind !_

WeUdurger WetterdisM.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 1 Juni

Trocken und meist heiter , wärmer als heute.

keine Verwendungsmöglichkeit . . .
« »- si -g-n!ch>n»s- ,ch>cht- °.

Mlt Ungestüm drängt sich mir die Frage auf : Was
wird aus best alten Regenschirmen ? — Verehrter Leser,
ich bitte Sie . sagen Sie mir : Wohin kommen d.e alten.

^ b, m ,ch
schirm den ich nicht mehr leiden mag . Seme ganz-

saat mir nicht zu . Dle schone , glatte , sonst ge
schwungene Krücke aus echtem Holz (man faflt immer
„echtes Holz ", wenn man nicht wem , was es für Holz
ist ) ist noch das schönste an ihm . Der Stock ues früher
einmal in eine nette silberhelle Kapsel aus . 3etz . j
Zwinge verschwunden , obgleich ich muh mcht erinnere,
sie einmal verborgt zu haben . Auf 'rgendeme Wepe
hat sich das entblößte Holz ausgedehnt , so daß der Stoa
ient in unappetitlicher Breite ausläuft . Dann der Ueber-
zua Als ich den Schirm kaufte , war er schwarz , jetzt hat
er einen Stich ins Graue bekommen. Und grau ,st nur
greulich " Weiter bin ich aus Nachlässigkeit mcht der Ber-
sicherung gegen Hagelschäden beigetreten . Der Ueberzug
hat einige kleine Löcher davongetragen , aber nur die
weniasten Regentropfen fallen durch. Das mochte also
noch Ziehen . Aber — nun kommt die Angelegenheit , an
der ich nicht schuld bin und die auch bereits vor einiger
«eit passiert ist. Der Milchmann hat einmal , als er »n
der Nähe meines Schirmes seine einschenkende Tätigkeit
ausübte versehentlich einen halben Liter Buttennilch
meinen Schirm gegossen . Davon bekam mem Schum an
verschiedenen Stellen e ne bedeutende weißliche Färbung,
ein Umstand den .nein Schirm mit selbstverständlicher
Melancholie ausiiahm . während ich den Schirm von nun
ab erst recht nicht leiden mochte . Meine Hoffnung , der
ewige Regen werde die Buttermilchspuren schon wieder
reiinvaschen , erfüllte sich nicht . Der Bürgersteig vor
meinem Hause , auf dem die Handwerker , als sie vor
Monaten das Haus abputzte » , allerlei Spuren ihr«
leaensreichen Tätigkeit zurückgelassen hatten , war nach
einigen Regengüssen wieder spiegelblank , wem Schirm

° ^" D°a"faßte m" '? incs Tage - den Entschluß , mich meine,

S ^ l 2U>er wtt ^ Bersch 'enken konnte ich ihn nicht ; denn
nicht einmal der ärmste Bettler hätte 'hn genomiiiem
Also beschloß ich. ihn irgendwo stehen zu lassen und mir
dann einen neuen Schirm zu kaufen . .

Die letzten Regentage schiene» meinen Plan noch be-
günstigen zu wollen . Ich ging also ms Kaffeehaus,
{teilte meine » Schirm in den Schirmständer und dachte
mir : hier kannst d» dich deines Schirmes würdevoll ent¬
ledigen . Kein Mensch wird etwas merkem wenn du ohne
Schirm wieder fortgehst . — Dann trank ich einen „Kaffee
verkehrt " und freute mich bereits , auf solch einfache Weise
meinen Schirm loszuwerden.

Aber ich hatte meine Rechnung ohne den Wirt - -
in diesem Falle war es der Kellner -gemacht.  Nach
zehn Minuten rief ich den „Ober ", zahlte , ein Kellntt
half mir in den Gumminiantel — meinen alten Schirm
mit den Butter,nilchflecken . den Regenlöchern der abge-
splitterten Spitze und der immerhin noch brauchbaren
Krücke würdigte ich keines Bliäes — fort war ich. D ch
kaum hatte ich zehn Schritte auf der Straße gemacht -
da kam dienstbeflissen jemand hinter mir her gelaufen:
„Gnädiger Herr l . . - Jhr ^ Schwm ! . . . Sie haben
Ihren Schirm vergessen ! . . ." . „ Mr . M

Es war der Kellner . Seine Augen strahlten direkt
verführerisch treuherzig . — . Diesmal war mem Trick
also mißlungen . Ich war großmütig . Mit Dankesworten
überreichte ich dem Kellner zwanzig Pstnmg und nahm
dafür meine » Schirm mit den Buttermilchflecken wieder

Das nächstemal fängst du es schlauer an , tröstete ich
mich. Es war ja auch eigentlich unvernünftig , ln em
Cafe zu gehen , in dem dich jeder keiint.

f Kurz entschlossen bestieg ich die Elektrische . Soeben
hatte es wieder zu regnen angefangen , und wenn es
regnet dann sind besonders die Elektrischen überfüllt.
Twtzd 'em erhielt ich noch ein Plätzchen auf dem Hinter,
perr'on . Hier schien mir eine treffliche Gelegenheit ge-
kommen zu sein , meinen alten Schirm unbeobachtet stehen
lassen zu dürfen . Jeder war mit sich selbst beschäftigt.
Nur mein Nachbar , ein alter freundlich dreinschauender
Herr , kümmerte sich um andere Leute ; er sch'wpste natur-
lich zunächst auf das Wetter , wozu er dicke Rauchwolken
aus einer Zigarre zog , die an Aroma aber auch alles
zu wünschen übrig ließ . Mir gegenüber fror eine junge
Dame mit einem Hutkcuton von r'Ä'Sen D 'mensionen
in einer dünnen Bluse aus Lochstickerei. Ich
stelle meinen Schirm sacht und liebevoll in eme

Ecke.
Schluß folgt.

die Sckriftleituna verantwortlich : K. Klose, Herborn.
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Persönliches vom italienischen
Genera iskabschef.

^ "̂ ^ Eneralstabschef der italienischen Armee ist be-
rnnttllich Glas Luigj C a d o rn a ernannt worden . lieber
seine Persönlichkeit finden wir in der österreichischen Presse
folgende interessante Angaben:
. . . . italienische Generalstabschef stammt aus einer
yi,torisch bekannten Familie . Sein Oheim war jener Graf
t̂ -arlo Cadorna , der als Kultusminister Cavours das
Schlagwort von der freien Kirche im freien Staat geprägt und
durchgefuhrt hat, und dem zu Ehren ein Denkmal m
Pallanza errichtet worden ist; sein Vater, der Graf
maffaele , gehörte zum engeren Kreise Viktor Emanucls
uiro ist 1870 an der Spitze des italienischen Heeres in
Rom eingezogen.

. .. So war Cadorna schon von Hans aus zu einer
glanzenden Laufbahn vorherbefiimmt. Mit zehn Jahren
»st er in die Militärfchule zu Mailand eingetreten. Sein
temperamentvolles Wesen hat ihn dort zuweilen
J™* 1*** t öer  strengen Zucht der Anstalt in Konflikt ge-
bracht. Noch heute erinneit sich der General daran,
daß er einmal im Winter so lange brummen mußte, daß
seine Finger zu klamm waren, um die Schüssel zu fassen,
auf der ihm seine kärgliche Getanicnenkost gereicht wurde.
Aber seine wissenschaftliche Ausbildung hat unter der¬
artigen Erlebnissen nicht gelitten.

® er  i un9* ®oöorna  wurde bereits mit 18 Jahren
£  utnant im Großen Geneialstabe , mit 25 wurde er zum
Hauptmann befördert, mit 31 erhielt er als Major ein
Bataillon . Von da ab datiert der Einfluß, den er auf
oie Ausbildung des heutigen italienischen Ofsizierkorps
gewonnen hat. Er hielt nämlich kriegswissenschaftliche
Ô ortrage für die jungen Offiziere seines Reginients , die,
zunächst von seinen Vorgesetzten nur geduldet, allmählich

Einrichtung wurden, und für die
taktische und strategische Schulung der jungen Gene-
ration von Bedeutung waren. Daß er nebenher

iont r ,^ ras 's Ausgezeichnetes leistete,
bewies er 1895. als er als Oberst des 10. Bersaglieri-
regiments anläßlich der Königsnianöueb in den Abruzzen
eine geschi-kte Umgehung des Feindes durchzuführen wußte,
die damals viel besprochen wurde.

Begreiflicherweise zog die Begabung Cadornas die
Aufmerksamkeit der Heeresleiiung auf sich, und als er als
Generalstabschef des Florentiner Korps feine taktischen
Studien im Rahmen einer kleinen Schrift zusammenfaßte,
die bald in der gesamten italienischen Armee Einlaß
fand , wurde er 1905 an die Spitze einer Division
tn Ancona berufen, die er 1907 mit der neapoli-
tonischen vertauschte. Dort wirkte er, als General
Saletta aus Gesundheitsrücksichten von der Leitung des
Großen Generalstabes zurücktrat. Schon damals wurde
Cadorna als Nachfolger Salettas in Aussicht genommen ; der

äerschstig sich aber, und der junge Divisionär rückte
1910 Befehlshaber des Genueser Armeekorps auf.
Ein Jahr später wurde er zum Führer einer Armee im
Kriegsfälle bestimmt und leitete als solcher die blaue
Partei in den Königsmanöoern von 1911, in denen er den
vielbeachteten von der Fachpresse als vorbildlich hervor-

fü&rte*” *" 9lÜCfaufl  * einer  kuppen über den Po durch.
Verheiratet ist Eadorna mit der Marchefa Giovanna

Raldi aus Genua , die er als Hauptmann im Hause ihrer
Großmutter , der Marchefa Canipanari, kennen lernte.
Bier Kinder sind aus dieser Ehe heroorgegangen . Der
*'*,3’9e Sohn steht bei den Lanciers in Florenz und hat
mit Auszeichnung am lybifchen Feldzuge teilgenommen.
Bon den Töchtern haben zwei den Schleier genommen,
die dritte hat sich als Dichterin hervorgetan.

8

Aus Grost-Derlin.
kriagsordnung in Gast , und Speifewirkschasten.

Bei einer am 26. Mai auf dem Polizeipräsidium mit den
Vertretern des Gastwirtsgewerbes Groß-Berlins stait-
gehabten Erörterung der Frage , wie der Verschwendung
von Nahrungsmitteln in den Gast- und Speisewirtschaften
entgegengewirkt werden kann, winden folgende Beschlüsse
einstimmig gefaßt:

1. Das feste Gedeck(Menüs fällt fort. E- gibt nur nochSpeisen nach der Karte,
2. Die Gemüstkast ist In den Vordergrund zu stellen; vor

ollem ist auf gut zubereiteies Eemüse besonderer Wert zu legen
geben̂ wüd ^Q̂ en' wehr Gemüse und weniger Fleisch ge¬

ll. An Stelle des gebratenen Fleisches soll mehr gekochtes Fleischangeboren werden. "
, 4. Der Fettverbranch Ist einzuschränken.
, , „5; Der Kartoffelverbrauch ist auf das Mindestmaß zu be-
schranken. Es sollen nur Salz- und Bratkartoffeln verabfolgtWerden.

Das Vorlegen der Speisen durch den bedienenden Kellner
füllt fort.

7. Die deutsch-feindlichen neutralen Zeitungen sollen abbestelltwerden.
Diese Beschlüsse treten am 1. Juni 1915 tn Kraft

Die Gastwirte Groß Berlins find von diesem Tage ab an'
diese Beschlüsse gebunden . Das Polizeipräsidium legt be.
sonderen Wert darauf , daß diese Beschlüsse vom ge-
nannten Tage ab in Groß-Berlin ausnahmslos durchae»
fuhrt werden . ' "

Das zehnfShrige vestehen der « rbeik- rkotonte
yoffnungstha » bei Rüdnitz wurde am Freitag im Beisein
des Sohnes des Begründers der Anstalt Pastor o. Bodel-
fchwingh und anderen Ehrengästen festlich begangen . Aus
der Entwicklungsgeschichte der segensreichen Anstalt fei

erwärmt, daß seit der Eröffnung vor zehn Jahren bis
jetzt rund 7000 Personen aus den verschiedensten Berufe»
aufgenoiiimen wurden. Unter diesen befanden sich 13 Apo-
£• «« ^ Bankbeamte. 15 Studierende , 4 Offiziere, wählend
die Mehrheit sich miss landwirtschaftlichen und industriellen
Arbeitern zusammen etzt. Die iiieisleii der Aiisiinliinesti hen-
be» waren evaiigclischer Konzession, doch wurden auch
Jude » und Katholiken ausgenommen.

In der Trunkenheit erwürg ». Wege » fahrlässiger
Tatiing wurde. dem „B. T." zu vlge, der Handelsmann
Giuuberg aus der Droniheinier Straße verhaftet . Gillu-
beig kam iiachn7.ttags aiigetrunken nach Hause und warf

?uf *'n Bett , in dei» sein fünf Monate altes Kind
fihiics. Seine Frau ging kurz darauf mit ihren anderen

spazieren. Als sie nach einigen Stunden wieder-
kniii, schlief der Man » „och. Im Schlaf hatte er seinen
Urin um Dos Kind geiegt. Die Fra » befreite das Kind
von der Umarniuiig in der Aniiahme , daß es gleichfalls
sn)Iafe. Erst später, als sie das Kind wegnehnien wallie,
um sich mit ihm zu Bett zu legen, sah sie, daß es tot
war . Das Kind mar während der Umarmung erstickt.

Aus aller Welt.
4- Zur Vernichtung des englischen Hiffskrsvjers

„rirl .-ceh Irene ". „Times " meldet aus Sheerneß : Der
i)  iiskrenzer „Princeß Irene " ist durch eine innere Ex»
pia ion zerstört worden. Die Ursache ist unbekannt . Die
Gewalt der Explosion mar furchtbar. Auf eine Entfernung
von mehreren Meilen wurden Fenster zertrümmert und
stürzten Zimmerdecken ein. Augenzeugen sagen, daß die
Flauimen 300 Fuß hoch stiegen. Zwei Feuersäulen
stiegen auf, in wenigen Sekunden von dichten Wolken
weißen Rauches begleitet. Als sich nach einigen Minuten
der Rauch verzog, war das Schiff verschwunden, nur Wrack¬
stücke schwammen umher. Mehrere Leute an Bord in
der Nachbarschaft ankernder Schiffe wurden durch umher¬
flieg mde Trümmer verletzt. Ein kohlender Hilfskreuzer
v >rlor seinen Kian , der durch die Wucht der Explosion
ans der Montierung gerissen wurde und ins Meer flog.
Ein Teil des Kessels fiel auf ein eine halbe (englische)
Meile entfeint liegendes Schiff. Wie „Daily Mail " meldet,
war die Besatzung des Hilfskreuzers 357 Mann stark,
nur einer wurde gerettet. Die „Princeß Irene " lag drei
oder vier Bojen von dem Platz entfernt , wo der
„Bulwark " in die Luft geflogen war. Mehrere Barken,
die neben dem Schiff lagen, wurden ebenfalls zerstört.
Das Unglück geschah in Port Victoria . Außer der Be-
sti.juiig sollen noch 70 Arbeiter an Bord gewesen sein, um
das Schiff, das früher ein Dampfer der „Eanadian
Pacific Eo." war, zu „kalfatern" (dichten). Nach einer
Meldung des „Reuter"-Bureaus sollen Teile von dem ge-
sp-engten Schiff 15 englische Meilen (-- etwa 25 Kilometer)
weit geschleudert worden sein.

+ Nach englischem Muster hat der Pöbel von Mai¬
land gehaust, indem er alle deutschen Geschäftshäuser
plünderte , den Inhalt auf die Straßen warf und dort
onzündete . Dabei ist ihm allerdings das Mißgeschick
widerfahren , daß auch italienische Geschäftsleute beirosten
wurden , fei es, daß sie die deutschen Geschäfte er¬
worben hatten, sei es, daß ihr Name zu der Per-
Mutung Anlaß gab, daß sie Deutsche seien. Zunächst
sahen die Militärbehörde » dem Treiben des Moos
tatenlos zu. als aber die Mißgriffe des Pöbels
gegen italienischen Besitz zu arg wurden , schritt
man schließlich doch ein. Wie der „Corriere della Sera"
nämlich aus Mailand meldet, ließ die Polizei aus Anlaß
der Unruhen in der Nacht zu Sonnabend über zwei¬
hundert Personen verhaften,  die sich im Besitz
von Waren befanden, die aus geplünderten Geschäften
stammen . Weitere Verhaftungen sollen bevorstehen. Wie
man sieht, stellen sich die italienischen „Kulturbringer " ihren
Gennnungsgenoisen in Rußland, England und Frankreich
würdig zur Seite.

+ Ein englisches Flugzeug verbrannt . Der Pariser
„Temps " berichtet: In Hazebrouck explodierte der Moror
eines englischen Flugzeuges . Das Flugzeug fing Feuer
und stürzte zu Boden . Die beiden englischen Flieger er-
lagen ihren Verletzungen.

+  Et » schwedischer Dampfer durch eine Mine zer-
stSrt^ Der holländische Fischdampfer „Ties Fratres " traf
in Stavanger mit sieben Mann der schwedischen Bark
„Rosvall " aus Oscarshamn ein. Die Bark war mit
Pflanzen aus Oscarshamn (Sunderland ) unterwegs . Vor
Malmö hielt ein deutsches Unterseeboot die Bark an. gab
aber die Weitersnhrt nach Durchsicht der Papiere frei.
Am 26. Mai , nachmittags 4 Uhr, erfolgte 56 Grad 35 Min
nördlicher Breite , 2 Grad 30 Ali», östlicher Länge eine
furchtbare Explosion. Das Deck wurde in die Lu t ge-
sprengt. Backbord stark beschädigt, zwei Mm » , get tet.
2ils bns Schiss gegen 10 Uhr sank, traf der holländim-eFlschüampjer ein.

Vermischtes.
Gegen die Mode -Närrinnen . Gegen die zu Beginn
g ™H in0S  erneut zutage getretene » Torheiten ge-

wflfer Modenärrinnen richtet sich das „Eingesandt " einer
„L-oldatenmutter " in den „Lübecker Nachrichten", in dem
es heißt : „Ubir befinden uns alle beut in einein Kampf
wie die Welt ihn noch niemals erlebt hat. Es gebt um
unsere völlige Vernichtung oder unsere Freiheit . Tausende
und wieder Tausende haben mit ihrem Tode in uner-
hartem Wiuterfeldzuge die Uebermacht des Feindes bisher
gebrochen und von uns ferngehalten . Nur Ostpreußen iit
eine Zeitlang von den wilden Horden fürchterlich heiinge-
sucht worden . Ziemt es sich, in solcher Zeit mit schnm-
lojer Kleidung , mit eitlem Tand und Putz umherzulaufen ?
Ist es nicht einfach Gewissenssache der deutschen
Frau und des deutschen Mädchens, sich schlicht und
würdig und einfach anzuziehen. wo täglich die
Unseren ihr Leben für uns in die Schanze
schlagen Gott sei Dank weiß die erdrückende Mehrzaul
der deutschen Frauen , was sich schickt, und wir erleben
wundelvotte Beispiele der Aufopferung und des stille»
Heldentums hier daheim. Aber sollen da ein paar qeistes-
arme . die Gegenwart noch immer nicht begreisende Frauen¬
zimmer den heiligen Ernst und die Größe der Etuuüe
»nt lächerlichemfranzösischen Modetand stören ? Nininier-
mehr I An den Pranger mit solche undeutschen Melder!
Verachtung und Spott über sie I Gewiß wollen wir die
hellen Farben des Lenzes nicht verbannen , und besonders
die Jugend soll sich gerne schmücken mit der Freude ain
Schonen . Aber deutsch muß es bleiben, deutsch und un¬
ständig . Das können die von uns verlange », die da
draußen an der Front den Kampf mit Bestien ausfechten.
deren furchtbares Treiben gerade der Fra,ien,ve !t doch
bttl Cnift bös îugcnblicfs Ijütte bklbkttlHksl niüjjiu *"

Bekanntmachim,
C\_ ll _rc H

Die Auszahlung der Quartlcrgelder sM
tierung im Monat März erfolgt am
2 . Juni ds . Js . vormittags von
nacknnttags von » —« Mir auf derhĵz

Die Qiiarliergcber werden dringend ^
Tage die Gelder abzuheben.

Herborn , den 29. Mai 1915.
Der Bürgermeister:

Kriegerversin «erd
Wir machen unseren Kameraden i,

Icilung, daß °ie

Iran Witwe Ho,
gestorben ist. Die Beerdigung findet fcuL
den 1. Juni , nachmittags 5 Uhr ftatt. W

D - - Vor, »,,

Obst - und Gartenbau -Verein
Mittwoch , den 2 . Juni , abends

Wer aiuiii . . .» im „alle,. Hickengrund".
_ Der %

Mehrere

Warmer«„»Tagloi
gesucht.

Alf >«rt » Oering «
Maschinenfabrik und ©ifengicw!Sinn . ^

Aufruf
r«r Sammlung eines Kapital,

;ur UntrrSLtzltng erblindeter Kst
An alle diejenigen, die daheim geblieben ffa

sucht ermessen können, was es bedeutet, im
stehen; an alle diejenigen, die im glücklichenS
Augenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet d
der . Sammlung eines Kapitals für ganz e!«
Krieger des Landheeres und der Flotte

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten
ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei’
Ucht auf dem Altar des Vaterlandes geopfertu
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen desi
kommenden Kapitals oder durch dessen Verteiluna
lichen, wird beabsichtigt. M

"blindeten Kriegsteilnehmer
Diese tief Bedauernswerten werden das Er»
deutschen Frühlings niemals miede, schauen. Es s«
werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiteni
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Lieb
erhellen!

sind bereits erhebliche Sumw
2»U000 Kronen, für den gleichen Zweck gefammett:

von Kessel,
Generaloberst , Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers
und Königs , Oberbefehlshaber
in den Marken und Gouverneur

von Berlin.

von Loewensch
General der Infanterie^
adjutant Seiner Mas'
Kaisers und Königs,

tretender komman
General des

Erbmarschlll
Graf v. Plettenbey
z. Zt . Adjutant beil

konimando in den!

Albert Prinz v. Schleswig-
Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden
Generalkommando des Garde¬

korps.

Dr . von Schwaback,
Chef des Bankhauses S . Bleich¬
röder , Rittmeister der Reserve.

Alexander Graf von Gersdorff,

Mediziimli«!Geh.
Professor Dr.

Berlin

Rittmeister ,,
z. Zt . kommandiert zur Ersatz -Eskadron
des 1. Garde -Dragoner -Rgts . in Berlin

als Schriftführer.

Freiwillige Beiträge werden crn das Ban^
S . Bleichröder , Berlin W ., Behrenstraßel
erbeten . — Postscheckkonto Berlin Nr.

Dienstbücher
sind vorrätig bei

Emil Andlng , Her
Empfehle mich zur Lieferung

und Anfertigung von
k?ö!zkrnkii nnb aufirifernfii

Pumpen
sowie zu allen Reparaturen

derselben.
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